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Ratgeber DIGITAL

Bezahlen
demHandy
Bargeldloses Zahlen ist auch in der Schweiz im Vormarsch.
Doch nicht nur mit Plastikkarten lassen sich Rechnungen begleichen, mehr
und mehr verbreiten sich auch Bezahlsysteme aufden Smartphones.

Es
gibt Tage, an denen

man am liebsten gar
nicht aufgestanden
wäre. Draussen regnet
es. Vor lauter Hetzerei

und Regenschirm einpacken habe ich
das Portemonnaie vergessen. Der Bus
ist vor der Nase abgefahren, und so

komme ich äusserst knapp zum
Mittagessen. «Sorry», entschuldige
ich mich bei meiner Kollegin Alexandra,

die schon an ihrem Wasser nippt.
«Und: Ich habe kein Geld dabei.
Kannst du diesmal übernehmen? Das
nächste Mal bin ich dran.» - «Kein
Problem. Ich kann dir auch etwas
Geld hinüberschieben», meint sie

entspannt und zückt ihr Handy. «Du
hast doch Twint?», fragt sie.

Nein, Twint habe ich nicht. Auch
die anderen Bezahl-Apps wie Apple
Pay, Samsung Pay oder die
Bezahlmöglichkeiten der Migros-App oder

Postfinance-App habe ich nicht installiert.

Wenn es um Finanzen geht, habe
ich eine gewisse Skepsis. Seit ich
gesehen habe, wie Hacker mit
erstaunlicher Leichtigkeit sensible

Daten an den Tag bringen, halte ich
mich bei solchen Neuerscheinungen
eher zurück.

Inzwischen hat Twint bereits über
eine halbe Million Nutzer, und das

obschon die App nur in der Schweiz

genutzt werden kann. Gehackt wurde

Mit dem Handy den QR-Code einscannen,
bestätigen, und schon ist bezahlt.

sie bis dato auch nicht. Da sie von über
40 Banken unterstützt wird, gibt es im
App-Store verschiedene Varianten.
Also mache ich mich auf die Suche

und wähle die meiner Bank aus. Da es

nun mit den persönlichen Angaben
wie IBAN-Nummer, Kreditkartennummer

etc. weitergeht, mache ich
diese Eingaben in Ruhe zu Hause. Das

ist nichts für unterwegs.
Wenn ich mit Twint bezahlen

möchte, dann brauche ich bloss einen

sogenannten QR-Code (Zeitlupe 3/18)
einzuscannen. QR-Codes sind die

quadratischen Muster, die man auch

von den SBB-Tickets auf dem Smart-
phone kennt. Wie bei einer EC-Karte
wird bei Twint gleich direkt vom
Konto bei der Bank abgebucht. Nutzer
und Nutzerinnen können so auch

Rechnungen im Restaurant teilen
oder - wie es meine Kollegin Alexandra

angeboten hat - Geld hin und her

schicken. Das funktioniert so einfach
wie eine SMS senden. Auch online
lässt sich mit Twint zahlen, was sehr

praktisch ist. Hierzu muss man den

QR-Code auf dem Bildschirm
einlesen, und schon ist bezahlt.

Nicht so einfach ist hingegen, dass

man mit Twint nicht überall bezahlen
kann. So integriert die Migros erst in
den nächsten Monaten Twint in ihre
Migros-App, bei der schon eine Kreditkarte

oder Migros-Bank-Karte hinterlegt

werden kann. Bei Coop kann man
seit 2015 mit Twint bezahlen.

Natürlich gibt es nicht nur Twint.
Postfinance bietet eine App-Lösung.
Apple Pay für das iPhone nutzt
Nahfunktechnik für kontaktloses Zahlen
und kann im Ausland genutzt werden,
aber nur wenn man eine Kreditkarte
bei der Cornèr Bank hat. Ähnlich sieht
es bei Samsung Pay aus. Auch hier
muss kein QR-Code eingescannt
werden. Handy hinhalten, und schon

wird konktaktlos die Rechnung beglichen.

Jetzt darf man nur vor lauter
Hetzerei das Handy nicht zu Hause

vergessen. %

• Marc Bodmer
ist Jurist und Cyber-
culturist. Er beschäftigt
sich seit über 25 Jahren
mit digitalen Medien.
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